
 

 
____________________________________________________________________ 

______________________________________________________________________________________________ 
 
Mentally             www.mentally.ch    Mental- und Persönlichkeitstrainer    Yogalehrer              031 829 03 41 
Albert Remund   Kappelenring 18A    3032 Hinterkappelen                       albertremund@mentally.ch    076 419 98 99
  

 
 
 
D E R   E L F T E   S C H R I T T 

 

Die Geschichte vom Tanzbär 

 
 
Das Geschenk 

 
Es war einmal vor etwa hundert Jahren, ein kleiner Zirkus, beliebt dank seinen vielen 

Tiernummern, unterwegs in deutschen Landen. Die ganze Bevölkerung  freute sich 
sehr, wenn alle Jahre wieder der Zirkus in ihrer Stadt seine beliebten Nummern mit 
Begeisterung vorführte.  

Eines Tages erhielt der Zirkusdirektor einen ganz jungen, noch tollpatschigen 
Braunbären geschenkt. Er wusste sogleich, aus ihm wird ein beliebter Tanzbär. 

 
 

Die Konditionierung 
 
Der Bär wuchs, dank guter Fütterung und wurde schnell grösser und grösser. Bereits 

erhielt er den Nasenring, damit er gefügig bleibt und einige Wochen später wurden 
ihm auch die Reisszähne gezogen, damit er niemanden verletzen konnte. 

Täglich führte der Zirkusdirektor den Bären nun auf die runde Eisenplatte, welche in 
der Mitte auf einem Eisenpfahl gelagert war und zwanzig Zentimeter über dem Boden 
gedreht werden konnte. Nun schob man glühend heisse Kohlenstücke unter den 

äusseren Rand der sich drehenden Platte, welche jetzt auch heisser und heisser wurde 
und den Bären zwang aufzustehen. Das war der entscheidende Moment. Jedes Mal bei 

der täglichen Konditionierung spielte der Grammophon immer dieselbe Tanzmusik. Die 
glühenden Kohlenstücke schob man nun bis in die Mitte unter die Platte und zwang 
den Bären auch mit den Hinterbeinen zum tanzen. Nach zwei drei Wochen schon, 

führte man den Bären in die Manege, es genügte die Tanzmusik abzuspielen und der 
Bär stand auf und tanzte und tanzte solange er die Musik hörte. Immer wurde er vom 

Direktor mit einem Leckerbissen belohnt. Er gewöhnte sich auch an den begeisterten 
Applaus im vollen Zirkuszelt. 
 

 
Zehn Schritte 

 
Zwischen den Vorführungen verbrachte der Tanzbär in seinem Wagen, welcher auf der 
rechten Wandseite Gitterstäbe angebracht hatte, durch die der Bär ins Freie schauen 

konnte. Ein Entrinnen gab es nicht. Sobald er über die kurze Treppe durch die Türe in 
der Wagenrückseite eingestiegen war, konnte er zehn Schritte vorwärts gehen, sich 

umdrehen zehn Schritte zurück gehen und dies wiederholen so oft er wollte. Neben 
dem Tanzen und fressen, war dies seine einzige Betätigung. Ja, vielleicht träumte er 
auch von der Freiheit und dem tollen Leben mit seinesgleichen. 
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Die Krise 

 
Plötzlich änderten sich die Zeiten, eine Wirtschaftskrise zog unaufhaltsam ins Land. 

Die Vorstellungen wurden weniger besucht, der Umsatz ging von Monat zu Monat 
zurück. Bis es schliesslich dazu kam, dass der Direktor keine andere Wahl mehr hatte 
als seinen Zirkus zu versteigern. Sämtliche Energie hatte er über Jahre in seinen 

geliebten Zirkus gesteckt. Es war schmerzhaft mit anzusehen wie Tier um Tier und all 
sein Eigentum in fremden Besitz überging. Vor allem als sein Freund, der Tanzbär, 

mitsamt seinem Wagen versteigert wurde. 
Traurig ging der Direktor nach diesem Tag ins Bett. Es stimmte nicht für ihn, dass nun 

sein Bär, den er doch tief ins Herz geschlossen hat, bei einem anderen Zirkus eine 
Attraktion sein wird. Er hatte auch Angst, dass er nicht gut behandelt würde. Noch 
war er im Wagen vor seinem Haus. Der neue Besitzer wollte ihn am kommenden Tag 

abholen. 
 

 
Freiheit 
 

Traurig legte sich der Direktor spät abends ins Bett. Kein Auge konnte er schliessen.... 
Innerlich aufwühlend, plagten ihn die Erinnerungen an den schrecklichsten Tag seines 

Lebens. Immer wieder kamen Bilder vom Bären und schmerzten bis tief in sein Herz. 
Mitten in der Nacht entschloss er sich, mit dem Bär in den Wald zu fahren um ihn dort 
frei zu lassen. Jahrelang hatte er ihm gedient, ihm Geld gebracht. Jetzt kommt seine 

Zeit, er hat seine Freiheit verdient. Er wickelte Tücher um die Hufe des Pferdes und 
fuhr leise und ungesehen in eine grosse Waldlichtung in der Nähe der Stadt. 

Im Wald öffnete er das Tor, verabschiedete sich von seinem Freund und wünschte ihm 
alles Gute in seiner natürlichen Welt. 
Täglich waren seine Gedanken beim Bär, er war froh, dass er sich so entschieden 

hatte und hoffte, dass er nun sein Leben geniesst. 
 

 
Der elfte Schritt 
 

Drei Wochen später fuhr er in den Wald um seinen Bär zu besuchen. Er war 
überzeugt, dass er kommen wird, sobald er ihn ruft. Sie waren ja solange ein 

unzertrennliches Team. Er spazierte durch den Wald, blickte nach ihm und rief nach 
ihm. Nirgends eine Spur, wo hat er sich wohl versteckt?  
Als er beim Wagen ankam, der erschütternde Anblick. Der Bär lag tot, verdurstet und 

verhungert in dem Wagen, kaum zu glauben. 
Nach dem jahrelangen Gefangensein in dem Wagen wo er zehn Schritte vorwärts und 

zehn Schritte rückwärts gehen konnte, hatte er den Mut und die Fähigkeit verloren 
den elften Schritt in die Freiheit zu gehen. 
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